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(54) Raumzelle mit verlorener Schalung

(57) Die Erfindung betrifft eine transportable vorge-
fertigte, im Wesentlichen geschosshohe Raumzelle
zum Einbau in Gebäuden. Um eine derartige Raumzelle
herzustellen wird vorgeschlagen, die umlaufenden
Wände monolithisch auszugestalten, wobei zum Raum-

zelleninneren eine verlorene Schalung vorgesehen ist,
die Platten aus Beton aufweist, in die eine Bewehrung
integriert ist und aus der Stege hervorstehen, insbeson-
dere in Form von Gitterträgern, die sich mit dem zu gie-
ßenden Beton der umlaufenden Wandung verbinden.
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Beschreibung

[0001] Die Erfindung betrifft eine transportable, vor-
gefertigte, im Wesentlichen geschosshohe Raumzelle
zum Einbau in Gebäude, die im Wesentlichen aus Beton
besteht, in dem eine Bewehrung vorhanden ist, wobei
die Raumzelle eine Bodenplatte, eine Deckenplatte und
Seitenwände aufweist.
[0002] Derartige Raumzellen werden beispielsweise
als Fertigbäder hergestellt mit einer vollständigen Aus-
stattung an Sanitärelementen wie Waschbecken, Toilet-
ten, Badewannen, etc. Solche Fertigbäder werden dann
häufig in Krankenhäusern, Hotels oder Wohnheimen
eingesetzt, da sie den Vorteil haben, dass alle Gewerke,
die für eine derartiges Bad notwendig sind (Sanitärin-
stallation, Fliesenlegung, etc.) zentral fabrikmäßig erfol-
gen können. Dadurch ist eine erhebliche Bauzeitverkür-
zung möglich.
[0003] Außer Fertigbädern werden aber auch Techni-
kräume als entsprechende Raumzellen vorgefertigt, in
denen dann beispielsweise die Heizung vormontiert ist,
etc. Des weiteren ist bekannt, in solchen Raumzellen
Geschosstreppen einzuplanen bzw. einzubauen.
[0004] Bei den bisher bekannten Raumzellen, wie sie
beispielsweise aus der DE-A-44 02 733 bekannt sind,
werden mehrere Teilelemente hergestellt. Beispielswei-
se fertigt man die Bodenplatte mit zwei angrenzenden
Wänden sowie die Deckenplatte mit zwei weiteren an-
grenzenden Wänden jeweils separat und setzt dann die
sich dabei ergebenden Winkel (mit jeweils drei Flächen)
zu der Gesamtraumzelle zusammen (die dann insge-
samt sechs Flächen aufweist).
[0005] In der DE-A-33 04 907 bzw. der DE-A-44 46
508 wird dabei beschrieben, dass die Verbindung dieser
Winkelelemente vorteilhafterweise über an den Kanten
freiliegende Stahlplatten erfolgen kann, die zur Verbin-
dung der Baugruppen miteinander verschweißt werden.
[0006] Dies ist insofern problematisch, als bereits bei
der Herstellung der Winkelelemente entsprechende
Stahlplatten positionsgenau vorgesehen werden müs-
sen. Weiterhin erfordert das Zusammensetzen der bei-
den Winkelelemente einen relativ hohen Handling-Auf-
wand, da zumindest eines der beiden Winkelelemente
nach der Herstellung zu drehen und anschließend mit
einem Kran zu versetzen ist.
[0007] Beides erfordert eine hohe Präzision und auch
einen hohen Personalaufwand, was unter Kostenge-
sichtspunkten ungünstig zu bewerten ist.
[0008] Für Fertiggaragen, die im Wesentlichen ge-
schosshohe Raumzellen bilden, die aber nicht zum Ein-
bau in Gebäude vorgesehen sind, wird in diesem Zu-
sammenhang in der DE-A-198 15 520 vorgeschlagen,
die Seitenwandungen als Verbundwandungen auszu-
bilden. Bei dieser wird dann eine Innenschalung und ei-
ne dazu beabstandet angeordnete Außenschalung vor-
gesehen und in den von diesen eingeschlossenen Zwi-
schenraum wird Beton eingefüllt.
[0009] Hierdurch wird zwar eine einfachere Herstell-

barkeit entsprechender Raumzellen erreicht. Es ergibt
sich aber als erheblicher Nachteil, dass sich bei diesem
Verfahren relativ dicke Wände ergeben. Abgesehen da-
von, dass bei der DE-A-198 15 520 die dort vorgeschla-
gene verlorene Schalung mit ausgeprägten Wölbungen
versehen ist, die im Innenraumbereich eines Hauses
unter ästhetischen Gesichtspunkten nicht tolerierbar
sind, wird in dieser Druckschrift auch noch vorgeschla-
gen, die Schalungsteile parallel zu ihrer Erstreckung
fluiddurchlässig auszubilden, so dass hier gegebenen-
falls ein flüssiger Wärmeträger hindurchzuleiten ist, der
eine schnellere Aushärtung des ausgegossenen Be-
tons bewirken soll.
[0010] Damit wird ein wesentlicher Nachteil einer der-
artigen Raumzelle, nämlich ihre recht dicken Wände,
durch die spezielle Ausgestaltung der verlorenen Scha-
lung in ihrer fluiddurchlässigen Form noch einmal er-
höht.
[0011] Jetzt ist es aber ein erhebliches Problem, dass
bei in Gebäuden einzusetzenden Raumzellen eine
möglichst hohe Raumeffizienz erreicht werden soll, um
je umbauten Quadratmeter Raum eine möglichst hohe
Nutzfläche zur Verfügung zu stellen.
[0012] Aufgabe der vorliegenden Erfindung ist es da-
her, eine Raumzelle wie oben angegeben derart weiter-
zubilden, dass eine hohe Raumeffizienz zu erreichen
ist. Gleichzeitig soll eine derartige Raumzelle aber auch
einfach zu fertigen sein, wobei die Fertigung mit hoher
Effektivität erfolgen soll.
[0013] Diese Aufgabe wird erfindungsgemäß da-
durch gelöst, dass zumindest alle Wände der Raumzel-
le monolithisch aus Beton gegossen sind, wobei an die-
sen Wänden einseitig eine verlorene Schalung vorge-
sehen ist, die Platten aus Beton aufweist, welche mit
einer Flächenbewehrung versehen sind und aus denen
im Wesentlichen senkrecht Elemente hervorstehen, die
in den zu gießenden Beton der Wände hineinragen.
[0014] Ein wesentlicher Vorteil dieser Erfindung liegt
jetzt darin, dass eine erfindungsgemäße Raumzelle
sehr dünne Wände haben kann, da die verlorene Scha-
lung aufgrund ihres Bestehens aus Beton und ihrer flä-
chigen Bewehrung bei der Auslegung für die statischen
Belastungen der fertigen Raumzelle mit berücksichtigt
werden kann. Über die aus der Platte vorstehenden Ele-
mente wird dabei mit dem einzugießenden Beton eine
innige Verbindung erreicht. Es lassen sich somit ohne
größere Probleme tragende Wände von lediglich 9 cm
Dicke herstellen, so dass bei einer fest vorgegebenen
Grundfläche nur minimalste Flächen für die Standflä-
chen von Wänden vorzusehen sind. Die letztlich nutz-
bare Grundfläche wird somit maximiert.
[0015] Bei einer bevorzugten Ausführungsform der
Erfindung ist dabei mindestens eine Seitenwand dicker
als die ihr gegenüberliegende Wand. Damit ist zu errei-
chen, dass die im Verbund in ein Gebäude eingesetzte
Raumzelle gleichzeitig genutzt werden kann, um Aus-
steifungsfunktionen zu übernehmen. Über die dickere
Wand können dabei Scherkräfte besser abgebaut wer-
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den, die durch ein Aussteifungselement zu kompensie-
ren sind.
[0016] Davon abgesehen bleibt die bisherige Funkti-
on der hier beschriebenen monolithischen Raumzelle
bestehen, in dem Gebäude, in dem sie integriert ist,
auch unter statischem Aspekt eine tragende Funktion
zu übernehmen.
[0017] Bei einer bevorzugten Ausführungsform sind
die an der verlorenen Schalung vorgesehenen Elemen-
te in Form von als Gitterträger ausgebildeten Stegen
vorgesehen. Derartige, insbesondere aus Baustahl be-
stehenden Elemente bzw. Stege sind preiswert herstell-
bar und nehmen dabei hohe Belastungen auf, wobei
dann gleichzeitig eine sehr gute Verbindung der als Git-
terträger ausgebildeten Elemente mit dem einzugießen-
den Beton erreicht wird.
[0018] Es wird dabei als vorteilhaft angesehen, die
Stege im Wesentlichen lotrecht entlang der Wände ver-
laufen zu lassen.
[0019] Weiterhin wird vorgeschlagen, aus der Platte
der verlorenen Schalung Distanzhalter herausragen zu
lassen, die die Stege überragen. Damit kann mit einer
gegen die verlorene Schalung gesetzten, herkömmli-
chen Schalung ein exakter Zwischenraum zum Befüllen
mit dem zu gießenden Beton erreicht werden.
[0020] Durch den einzugießenden Beton, der alle Sei-
tenwände monolithisch miteinander verbindet, wird eine
besonders starre Struktur der transportablen Raumzelle
erreicht. Diese kann noch dadurch verbessert werden,
dass die Platten der verlorenen Schalung an den einan-
der zugewandten Stosskanten in den Eckbereichen der
Raumzelle mit entsprechenden Gehrungsfasen verse-
hen sind, was eine besonders passgenaue Verbindung
ermöglicht.
[0021] Weiterhin sind die Bodenplatte und die Dek-
kenplatte im wesentlich kongruente vorgefertigte Teile,
die an ihren Rändern entsprechende umlaufende Auf-
nahmen aufweisen, in die die Platten der verlorenen
Schalung eingreifen, mit denen die Seitenwände der
Raumzelle gegossen werden. Durch diese Aufnahmen
wird eine Stabilisierung der verlorenen Schalung er-
reicht, während diese noch nicht mit Beton eingegossen
ist.
[0022] Insbesondere sollen diese Aufnahmen dabei
als Stufen ausgebildet sein, die die Platten sowohl in
Richtung zum Inneren der Raumzelle stützen als auch
parallel zu der Fläche der die verlorene Schalung im
Wesentlichen bildenden Platten. Durch die Abstützung
parallel zur Plattenfläche wird die Stabilisierung der
noch nicht vergossenen verlorenen Schalung während
der Vorbereitungsphase unterstützt, während durch die
Abstützung in Richtung zum Zelleninneren eine gute
Passgenauigkeit der fertigen Raumzelle zu erreichen
ist. Die Platten der verlorenen Schalung an den Seiten-
wänden werden nämlich durch den einzugießenden Be-
ton in Richtung des Zelleninneren gedrückt.
[0023] An der Bodenplatte und der Deckenplatte kön-
nen im übrigen noch seitlich überstehende Bewehrun-

gen vorgesehen sein, die in den zu gießenden Beton
der Seitenwände hineinragen. Hiermit wird eine starre
Verbindung von Seitenwänden und Decke erreicht. Da-
bei soll der zu gießende Beton die Bodenplatte und die
Deckenplatte an deren Rand einbinden, um hier ein be-
sonders innigen Verbund zur Stabilisierung der fertigen
Raumzelle zu erreichen.
[0024] Ein weiterer Vorschlag, um die Raumzelle zu
stabilisieren, ist, dass an wenigstens zwei an einer Ecke
aneinanderstoßenden Platten eine als Faltwerk ausge-
bildete, aus Beton monolithisch gegossene, gewendelte
Treppe angesetzt ist.
[0025] Es hat sich dabei herausgestellt, dass über ei-
ne derartige Treppe die Verwindungssteifigkeit der
Raumzelle verbessert werden kann. Die Raumzelle
kann somit insbesondere die oben bereits angespro-
chene Aussteifungsfunktion innerhalb eines Gebäudes
besser übernehmen.
[0026] Mit einem Faltwerk lässt sich außerdem eine
sehr raumökonomische Treppe realisieren, die auf-
grund ihrer Fixierung an den Wänden bzw. an der ver-
lorenen Schalung auch ohne eine Mittelstütze ausge-
führt werden kann und somit auch optisch sehr leicht
wirkt.
[0027] Dabei sind die aus Beton bestehenden Platten
der Schalung ein sehr gutes Widerlager, die den Trep-
penstufen die notwendige Abstützung bieten.
[0028] Um eine ausreichende Schallisolierung der
Treppe gegenüber der Wandung sicherzustellen, kann
das die Treppe bildende Faltwerk gegebenenfalls auch
lediglich an wenigen Auflagepunkten mit der Wandung
verbunden sein, wobei hier übliche Schallentkopplungs-
vorrichtungen verwandt werden können. Die ausstei-
fende Funktion des als Treppe fungierenden Faltwerks
bleibt dabei jedoch erhalten.
[0029] Weitere Vorteile und Merkmale der Erfindung
ergeben sich aus der nachfolgenden Beschreibung von
Ausführungsbeispielen. Dabei zeigt

Figur 1 den Schnitt durch eine erfindungsgemäße
Raumzelle;
Figur 2 den Schnitt durch die Seitenwand einer
Raumzelle;
Figur 3 die Aufsicht auf eine verlorene Schalung für
eine Seitenwand;
Figur 4 den Schnitt durch die Ecke einer Raumzelle
in der Ansicht von oben;
Figur 5 die Kanten einer Raumzelle gemäß Einzel-
heiten V in Figur 1;
Figur 6 die Teilansicht einer Raumzelle mit einer
diese aussteifenden Treppe;
Figur 7 die in Figur 6 dargestellte Treppe in Allein-
stellung.

[0030] In Figur 1 erkennt man den Schnitt durch eine
vorgefertigte Raumzelle, die als Ganzes mit 1 bezeich-
net wird. Diese Raumzelle weist eine Bodenplatte 2 auf
sowie dieser gegenüberliegend eine im Wesentlichen
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kongruente Deckenplatte 3. Zwischen Bodenplatte 2
und Deckenplatte 3 erstrecken sich Seitenwände 4. Die-
se Seitenwände 4 weisen zum Raumzelleninneren 5
gerichtet eine verlorene Schalung 6 auf, die mit Beton
7 umgossen ist.
[0031] In der Figur 4 erkennt man den entsprechen-
den Aufbau der Seitenwände 4 im Schnitt genauer. Man
erkennt, dass die verlorene Schalung eine Platte 8 auf-
weist, die aus Beton besteht. In dieser ist eine flächige
Bewehrung 9 verlegt in Form von Stahlmatten oder ähn-
lichem. Die Platte 8 hat dabei eine übliche Dicke von ca.
3,5 cm, die es ermöglicht, dass die innerhalb der Platten
verlegte im Wesentlichen flächige Bewehrung 9 mit ei-
ner üblichen Stärke von 5 mm die vorgeschriebene
Überdeckung aufweist.
[0032] Aus dieser Platte 8 ragen Elemente 10 hervor.
Diese Elemente 10 sind im hier dargestellten Ausfüh-
rungsbeispiel als Gitterträger ausgebildet, die sich mit
ihren Diagonalen und ihren Obergurten in den zu gie-
ßenden Beton 7 erstrecken, mit dem die Platte 8 somit
eine innige Verbindung erhält. Dabei sind die Untergurte
der beschriebenen und dargestellten Gitterträger in die
Bewehrung 9 integriert, die innerhalb der als verlorenen
Schalung dienenden Platte 8 verläuft.
[0033] Dabei sei bemerkt, dass die Platte 8 im We-
sentlichen aus einem vergleichbaren Beton wie der Be-
ton 7 besteht, so dass die Platte 8 und der hinter diese
zu gießende Beton 7 im Wesentlichen gleiche Ausdeh-
nungsquotienten, etc. haben und sich somit bei einer
Belastung nicht voneinander trennen.
[0034] In der Figur 2 ist weiterhin zu erkennen, dass
aus der Platte 8 Abstandhalter 11 hervorragen. Gegen
diese wird bei Herstellung der Wand 4 eine (nicht dar-
gestellte) Schalung gedrückt. In den sich dabei zwi-
schen der Platte 8 und dieser Schalung ergebenden
Spalt wird dann der Beton 7 eingefüllt. Nach Entfernen
der Schalung erhält man dann die schalungsglatte
Oberfläche 12 der fertigen Wand 4.
[0035] Über die Abstandhalter 11 lässt sich somit be-
stimmen, wie dick die zu gießende Wand wird. Während
für rein statische Lastaufnahmen und für den Brand-
schutz dabei Wandstärken von ca. 9 cm ausreichen,
werden Wände, die bei entsprechender Integration der
Raumzelle in ein Gebäude für Aussteifungszwecke be-
nutzt werden, auch größere Dicken aufweisen wie 11
cm, 13 cm oder gar 16 cm. Die hier vorgesehene Dicke
ist aber so gering wie möglich zu wählen, damit die für
Wandquerschnitte benötigte Grundfläche nicht unnötig
groß wird.
[0036] Es sei noch erwähnt, dass vor dem Vergießen
mit dem Beton 7 an der Platte 8 Leerrohre 13 oder ähn-
liche Installationsmaterialien befestigt werden können,
die somit sicher in die Wand 4 zu integrieren sind.
[0037] In der Figur 3 erkennt man noch den üblichen
Verlauf, der für die Stege 10 vorgeschlagen wird. Man
erkennt, dass die Stege im Wesentlichen lotrecht ent-
lang der Wand 4 verlaufen, wobei sie im Bereich von
Türausschnitten 14 oder vergleichbaren Fensteraus-

schnitten ausgespart werden. An ihren seitlichen Kan-
ten 15 stoßen die Seitenwände 4 dabei aneinander, wie
in der Figur 4 zu erkennen: Die einzelnen Platten 8 sind
in diesem Bereich der seitlichen Kanten 15 mit einer
Gehrung 16 von ca. 45° versehen, so dass bei Anein-
anderstoßen der Seitenkanten 15 von den beiden Plat-
ten 8 ein rechter Winkel gebildet wird. Man erhält somit
eine passgenaue Ecke 17.
[0038] In dem Bereich der Seitenkanten 15 hinter der
Gehrung 16 können somit vor dem Ausgießen mit Beton
7, mit dem die aneinander anstoßenden Seitenwände
monolithisch hergestellt werden, die oben angespro-
chenen Leerrohre oder ähnliches um die Ecke 17 her-
umgeführt werden, so dass in diesem Bereich nicht
mehr wie bisher Anschlüsse vorgesehen werden müs-
sen, die wegen ihrer Montage und später wegen ihrer
Dichtigkeit kritisch und daher unerwünscht sind.
[0039] Die Gehrung 16 hat weiterhin den Vorteil, dass
der Beton 7 die beiden Platten 8 zusammendrückt, da-
mit sie sich gegeneinander abstützen.
[0040] Eine weitere Abstützung der Platten 8 erkennt
man in der Figur 5: Man sieht hier einen Schnitt durch
die Kanten, an denen bei der Raumzelle der Boden und
die Decke mit den Wänden verbunden ist. Man erkennt,
dass die Platte 8 auf der Bodenplatte 2 aufsitzt, wobei
hierfür die Bodenplatte 2 eine umlaufende Aufnahme in
Form einer Stufe 18 ausgebildet hat. Diese Stufe stützt
mit ihrem senkrechten Bereich die Platte 8 gegen den
Druck des Betons 7 ab, wobei eine saubere Bodenkante
19 erreicht wird. Aus Stabilitätsgründen sitzt dabei die
Platte 8 auch auf dem im Wesentlichen horizontalen Be-
reich der Stufe 18 auf, um bis zum erfolgenden Abgie-
ßen mit dem Beton 7 in der Position fixiert zu sein.
[0041] Um später die innige Verbindung der Seiten-
wand 4 mit der Bodenplatte 2 sicherstellen zu können,
verläuft aus der Bodenplatte 2 eine seitlich überstehen-
de Bewehrung 20 in den Bereich des Betons 7, wodurch
eine ausreichende Verbindung bewirkt wird. In gleicher
Weise verläuft aus der Deckenplatte 3 eine Bewehrung
21 in die Seitenwand 4 hinein und bildet dort nach Ab-
binden des Betons 7 die notwendige starre Verbindung.
[0042] Man erkennt in der Figur 5 auch, dass der Be-
ton 7 die Bodenplatte 2 bzw. die Deckenplatte 3 an de-
ren Rändern 22 bzw. 23 einbindet, wobei im hier darge-
stellten Beispiel die Bodenplatte 2 vom Beton 7 bis in
einen Hinterschnitt 25 untergriffen wird. Seitlich neben
diesem Hinterschnitt 24 ist dabei unter der Bodenplatte
2 eine Isolierung 25 vorgesehen, sei es zur Wärme-
oder aber zur Trittschalldämmung. In dem unter der Bo-
denplatte 2 mit Isolierung 25 gefüllten Raum können
auch noch Installationen vorgesehen werden, wobei
hier beispielhaft ein Leer- oder Abwasserrohr 26 darge-
stellt ist.
[0043] Es sei hier noch erwähnt, dass die verlorene
Schalung, die aus den Platten 8 mit der Flächenbeweh-
rung und der aus diesen hervorstehenden Stegen 10
besteht, nach bekannten Herstellverfahren für die soge-
nannten "Filigrandecken" herzustellen sind.
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[0044] Besonders vorteilhaft ist dabei, dass die hier
verwendete verlorene Schalung später mit in den tra-
genden Querschnitt der mit ihr gebildeten Seitenwände
integriert ist, wodurch diese Seitenwände 4 sehr schmal
ausgebildet werden können und damit nur geringe
Querschnitte aufweisen. Somit ist eine insgesamt hohe
Raumausnutzung möglich.
[0045] In der Figur 6 ist das aufgebrochene Ende ei-
ner Raumzelle ohne Boden und Decke dargestellt, in
der eine als Faltwerk ausgebildete gewendelte Treppe
27 eingesetzt ist. Diese gewendelte Treppe 27 ist dabei
an zwei aneinander stoßenden Platten 28 und 29 ange-
setzt, wodurch hier eine versteifende Wirkung erreicht
wird. Die gewendelte Treppe 27, die in der Figur 7 noch
einmal als Einzelteil dargestellt ist, ist als Faltwerk ein-
stückig aus Beton gegossen. Dabei sind lediglich in den
Stellstufen 30 im Wesentlichen U-förmig verlaufende
Bewehrungen vorgesehen, die der gewendelten Treppe
ihre Stabilität geben, während in den Trittstufen 31 keine
aufwendige Bewehrung vorgesehen sein muss. Die in
den Stellstufen verlaufende Bewehrung ist an die au-
ßenliegende Stosskante 32 der monolithischen Treppe
geführt.
[0046] An dieser Stosskante kann entweder ein dem
Verlauf der Stosskante folgendes Flacheisen 33 ange-
bracht sein, an dem die U-förmige Bewehrung dann an-
greift. Dieses Flacheisen 33 ist dann wiederum über in
der Figur 7 nicht dargestellte Dorne in schalldämmender
Weise an den Wänden einer Raumzelle, wie sie in der
Figur 6 mit 28 und 29 bezeichnet sind, fixiert. Dabei wer-
den über diese Dorne auch Kräfte geleitet, so dass mit
der gewendelten Treppe 27 ein Versteifung und Stabili-
sierung der Raumzelle erreicht werden kann.
[0047] Es ist aber auch möglich, die U-förmigen Be-
wehrungen in den Stellstufen 30 direkt an den Platten
zu befestigen, die für die Seitenwände 28 und 29 die
verlorene Schalung darstellt. Auch dies ist eine Möglich-
keit, eine Stabilisierung der Raumzelle zu erhalten.
[0048] Wesentlich ist dabei, dass die als Faltwerk
ausgebildete Treppe insbesondere sehr einfach zu ar-
mieren ist. Die bisher notwendigen, sehr kompliziert und
insbesondere kaum automatisierbar herzustellenden
Bewehrungskörbe entfallen.
[0049] Auch ist eine derartige als Faltwerk hergestell-
te Treppe ca. 75 % leichter als die bisherigen monolithi-
schen Treppen, so dass sich eine derartige monolithi-
sche Faltwerktreppe insbesondere für nach ihrer Her-
stellung zu transportierende Fertigelemente eignet un-
ter Berücksichtigung der aus der Transportlogistik resul-
tierenden Gewichtsbeschränkungen.

Patentansprüche

1. Transportable, vorgefertigte, im Wesentlichen ge-
schosshohe Raumzelle (1) zum Einbau in Gebäu-
den,
die im Wesentlichen aus Beton besteht, in dem eine

Bewehrung vorhanden ist, wobei die Raumzelle (1)
eine Bodenplatte (2), eine Deckenplatte (3) und
Seitenwände (4) aufweist,
dadurch gekennzeichnet,
dass zumindest die Wände (4) monolithisch aus
Beton gegossen sind und dass an den Wänden ein-
seitig eine verlorene Schalung (6) vorgesehen ist,
die Platten (8) aus Beton aufweist, die mit einer flä-
chigen Bewehrung (9) versehen sind und aus de-
nen Elemente (10) hervorstehen, die in den zu gie-
ßenden Beton (7) der Wände (4) hineinragen.

2. Raumzelle gemäß Anspruch 1,
dadurch gekennzeichnet,
dass wenigstens eine Wand dicker ist als eine ihr
gegenüberliegende Wand.

3. Raumzelle gemäß Anspruch 1,
dadurch gekennzeichnet,
dass die hervorstehenden Elemente als Stege (10)
ausgebildet sind, die insbesondere als Gitterträger
ausgeführt sind.

4. Raumzelle gemäß Anspruch 1,
dadurch gekennzeichnet,
dass aus der Platte (8) Distanzhalter (11) heraus-
ragen, die die Elemente (10) überragen.

5. Raumzelle gemäß Anspruch 1,
dadurch gekennzeichnet,
dass die Platten (8) an einander zugewandten
Stosskanten (15) in Eckenbereichen der Raumzelle
(1) mit Gehrungsfase (16) versehen sind.

6. Raumzelle gemäß Anspruch 1,
dadurch gekennzeichnet,
dass die Bodenplatte (2) und die Deckenplatte (3)
vorgefertigte Teile sind, die an ihren Rändern (22,
23) umlaufende Aufnahmen (18) aufweisen, in die
die Platten (8) der verlorenen Schalung (6) eingrei-
fen.

7. Raumzelle gemäß Anspruch 6,
dadurch gekennzeichnet,
dass die Aufnahmen als Stufen (18) ausgebildet
sind, die die Platten (8) in Richtung zum Zellenin-
neren und parallel zur Plattenfläche stützen.

8. Raumzelle gemäß Anspruch 6,
dadurch gekennzeichnet,
dass an der Bodenplatte (2) und an der Decken-
platte (3) seitlich überstehende Bewehrungen (20,
21) vorgesehen sind, die in den zu gießenden Be-
ton (7) hineinragen.

9. Raumzelle gemäß Anspruch 1,
dadurch gekennzeichnet,
dass der zu gießende Beton (7) die Bodenplatte (2)
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und die Deckenplatte (3) an deren Rand (22, 23)
einbindet.

10. Raumzelle gemäß Anspruch 1,
dadurch gekennzeichnet,
dass an wenigstens zwei in einer Ecke aneinander-
stoßenden Platten (28, 21) eine als Faltwerk aus-
gebildete gewendelte Treppe (27) angesetzt ist.
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